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ständ. Amtswürde Ungarns war infolge des 
vakanten Palatinalamts auch der Präs.pos-
ten im Statthaltereirat und die Leitung der 
polit. Verwaltung des Landes verknüpft. 
Nach dem Tod Josephs II. verhandelte Z. 
auf dem Krönungs-RT 1790 zwischen den 
mehr Befugnisse einfordernden Ständen 
und Leopold II. einen Kompromiss aus. 
Dieser verankerte die konstitutionelle Son-
derstellung Ungarns sowie die aufgeklärten 
monarch. Reformpatente und festigte durch 
die Wahl von Erzhg. Alexander Leopold 
zum Palatin zugleich die Position des Herr-
scherhauses im Land. In ähnl. Weise beein-
flusste Z. 1792 die Red. des Krönungsdi-
ploms →Franzʼ II. (I.). Als Anhänger der 
gesetzl. Weiterführung der josephin. Refor-
men präsidierte er die 1791 gebildete Lan-
des-Justizkomm., die u. a. im Entwurf des 
ung. Strafgesetzbuchs vernunftrechtl. Prin-
zipien folgte. Infolge der Jakobinerver-
schwörung wurde auch Z. 1795 aus dem 
Staatsdienst entlassen und i. d. R. versetzt. 
Seine Reaktivierung fand 1802 im Zuge der 
Neuordnung der österr. Zentralverwaltung 
statt, in deren Verlauf er zum Präs. der Hof-
kammer berufen wurde. Die Papiergeldfi-
nanzierung der Koalitionskriege führte zu 
hoher Inflation und Staatsverschuldung. Z. 
war ein überzeugter Gegner der Abwertung 
und beabsichtigte, mit weiteren Kreditope-
rationen, Bancozettelemissionen und zu-
sätzl. Steuereinnahmen die nötige Konsoli-
dierung zu erreichen. Im August 1808 wur-
de er der Leitung der Hofkammer enthoben, 
doch durch die gleichzeitige Ernennung 
zum Staats- und Konferenzminister blieb 
seine Mitgl.schaft im höchsten Beratungs-
gremium der Monarchie nicht nur aufrecht, 
sondern eine ad hoc gebildete „enge Konfe-
renz“ hatte unter seinem Vorsitz bis August 
1814 die durch die Kriegsverhältnisse er-
forderl. Maßnahmen zu beraten. Als Ver-
trauter des K. bekleidete er 1809 den Posten 
des Kriegs- sowie 1813–14 jenen des In-
nenministers. 1814–24 leitete er die Finanz-
sektion im Staatsrat. Z. wurde 1773 zum 
Kämmerer und 1786 zum Geh. Rat ernannt. 
Er erhielt 1792 das Großkreuz des St. Ste-
phan-Ordens und 1808 den Orden vom 
Goldenen Vlies. Sein Sohn Károly (Karl) 
Gf. Z. z. Z. u. V. d. J. (geb. Wien, 20. 6. 
1778; gest. Ofen / Budapest, H, 15. 12. 
1834) wirkte ebenfalls als Staatsbeamter im 
Finanzressort. Er war ab 1800 mit Franzis-
ka Gfn. Esterházy v. Galántha u. Fraknó 
(1784–1804), ab 1806 mit Júlianna Gfn. 
Festetich v. Tolna (1790–1816) sowie ab 
1819 mit Crescentia Gfn. v. Seilern u. As-

pang (1799–1875) verheiratet. Nach den an 
der Univ. Pest absolv. phil. Stud. begann 
Károly Z. 1799 seine Laufbahn bei der 
Ung. Kammer in Ofen; 1801 Kämmerer. 
Mit der Ernennung seines Vaters zum Hof-
kammerpräs. wechselte er 1802 als Hof-
sekr. an die Wr. Zentralfinanzbehörde. 
1806 zum HR befördert, übernahm er im 
Folgejahr den Posten eines Kanzleidir. der 
Min.bankohofdeputation. Im August 1813 
zum Geh. Rat ernannt, wurde Károly Z. 
i. d. F. als Kriegskoär. zu der in Böhmen 
aufgestellten Armee entsandt. Der 1816–24 
bestehenden Kommerzhofkomm., die für 
die gesamte Monarchie den Außenhandel 
und die Verkehrsinfrastruktur koordinierte, 
gehörte Károly Z. als ständiges Mitgl. an. 
1813 wurde er Administrator und 1817 
Obergespan des Kom. Pozsega, 1822 Ober-
gespan des Wieselburger Kom. Nach seiner 
Berufung zum Präs. der Ung. Kammer 
1825 leitete er bis zu seinem Tod die Lan-
desfinanzen. 
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